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Installationsansicht Abetare (I love 
you 4 ever no more), 2015, in der 
Ausstellung K60 in den Wilhelm 
Hallen, Berlin, 2020 
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Die umfangreiche Serie Abetare 
zeigt skulpturale Stahlobjekte, die 
ihre Form aus Kritzeleien beziehen, 
die auf den Bänken und Tischen der 
ehemaligen Grundschule des Künst-
lers im kosovarischen Runik gefunden 
wurden. Diese Zeichnungen von Men-
schen, Fragezeichen und Herzen sind 
Teil des spielerischen und spontanen 
Duktus von Langeweile und Neu-
gierde, den Kinder in und außerhalb 
der Schule erleben könnten. Der Ti-
tel der Serie, Abetare, bezieht sich auf 
den Namen eines Kinderlehrbuchs 
zum Erlernen der albanischen Spra-
che. Während die Zeichnungen und 
Kritzeleien die Fragilität und Unver-
fälschtheit der kindlichen Welt spür-
bar machen, haben sie für den Künst-
ler auch einen historischen Kontext. 
Auch wenn es für die Betrachtenden 
nicht unmittelbar erfahrbar ist, war 
die Kindheit des Künstlers von Krieg 
und Gewalt geprägt. Während das 
Werk Erinnerungen an die Jugend-
zeit wachruft, verdeutlichen die 
Skulpturen auch, wie der Kosovokrieg 
(1998/99) den Rahmen der kindlichen 
Realitäten und der entstandenen Bil-
der tiefgreifend verändert hat. So sind 
die Zeichnungen und Kritzeleien der 
Abetare-Serie ein Ausdruck der Span-
nung zwischen Gewalt und Unschuld, 
Gefahr und Hoffnung.
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Installation view of Abetare (I love you 
4 ever no more), 2015, K60 at Wilhelm 
Hallen, Berlin, 2020 
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The extensive series Abetare 
showcases sculptural steel objects that 
take their shape from doodles found 
on the benches and tables of the art-
ist’s former primary school in Runik, 
Kosovo. These drawings of people, 
question marks and hearts are all part 
of the playful and spontaneous duc-
tus of boredom and curiosity children 
might experience in and outside of 
school. The title of the series, Abetare, 
references the name of a children’s 
textbook for learning the Albanian 
language. While the drawings and 
doodles make the fragility and unadul-
terated nature of the children’s world 
palpable, they also hold historical 
context for the artist. While not imme-
diately experienceable for the viewer, 
the artist’s childhood was marked by 
war and violence. As the work recalls 
memories from youth, the sculptures 
also encapsulate how the Kosovo War 
(1998-99) profoundly changed the 
framework of children’s realities and 
the images that were created. Thus, the 
drawings and doodles of the Abetare 
series are an expression of the tension 
between violence and innocence, dan-
ger and hope.

Mit der umfangreichen Serie 
Abetare stellt der Künstler Zeichnun-
gen und Kritzeleien von Kindern als 
Gegenstände im Raum, wie Skulptu-
ren, dar. Das Ganze wirkt spielerisch 
und spontan. Die Zeichnungen stam-
men von den Bänken und Tischen 
einer Schule im Kosovo. Der Künstler 
hat diese Schule selbst besucht – sie ist 
in seinem Heimatdorf Runik. Abetare 
heißt ein Schulbuch für die Sprache 
Albanisch. Die Zeichnungen und Krit-
zeleien wirken zerbrechlich und un-
verfälscht. Sie zeigen: So sehen Kin-
der die Welt. Aber eines können die 
Betrachtenden nicht sofort erkennen: 
Die Kinder sind in einer Zeit voller 
Krieg und Gewalt aufgewachsen. Die 
Zeichnungen sind im Kosovo-Krieg 
(1998/99) entstanden. Somit drücken 
sie eine Spannung aus: zwischen Ge-
walt und Unschuld, zwischen Gefahr 
und Hoffnung.
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